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diefes Verbum als c ins anznfeh en mit dem nordfränk. z in z e In , z in f e In (Schm. 2, 1141) 
zart, ziirtlich, em pfiudfam thun; bei Pictorins zenze ln , blandiri (vgl. Schm. 2, 1140 zänzeln, 
liebkofen) ; mhd . zinzeln, zönzeln, zieren , fohmiicken; kofen, fchmeicheln, BM. III 90 a. Die 
Nafalität in za"e"sla ift ganz diefe lb e wie im gewöhn!. SchwäbiCchen bei za"e"s Zins, 
fa0 e0 fchtr finfter. Auch ellw. laute t das Verbnm za"e"sla, • ift a lfo aus dem Weftfchwäb. 
berübergenommen (vgl. oben anoufoleg ft. u"fo leg); denn da fonft i 11 ellw. zu e" wird, auch 
in Zins und in finfter, follte es eigentlich zc"sla gefprochen werden, wird iibrigens nur in der 
Zufammenfetzung 'rein z e ins I e n oder e in z c i n fl e n, herein-, anlocken , gebraucht. Birlinger 
und Buck (Volkst iimli ches au s Schw aben 1, 130 Anm. 1) fchreiben zae" la (zein eln = lo cken, wi e 
in Ert.ingen gefprochen wird) und fetzen hinzu : . "Das oberfchwäb. za e"la kennt Niederfchwaben 
nicht; niederfchwiib. begegnet uns za1Dmfarl a, he0 rz., rne"z. , nausz., naz. (hinab) ", und im Wörter­
biichlein dazu heißt es 95: 0 z e i 11 e In (z inil un? a.hd.), herlocken; zeifa lun Graff Diut. II 239 b, 
Zn an f e r 11 (Bailingen) , z a m f e r I e D fonft. Schmid 542 ", wo man z am f e n, zahm machen findet. 
In hieliger Gegend ift nur za "ens l a bräuchlich. 

Zieter, z i a t a r n., ein e vo rn e an der lfauptdeichfel für ein weiteres Paar Ochfen an­
gehängte Deichfel, Vord eichfel; aber auch die Deichfel, die unmittelbar an den Pflug angehängt 
wird. Schm. 2, 1165: d e r , auch das Z i et e r , von zi ehen un d tere, in Zufammenfetznngen ter, 
als Spur eines alten, Bolz oder Baum bedeutenden Wortes (goth. triu , Gff. 5, 440, llM. III 30. 
Gr. 2, 529 fgg. 3, 368. 370. vgl. a.pfalter Ap fe lbaum, holuater, wecholt er Wach holder) . Im Fuldai­
fchen zetter, Vilm. 468; Wetteranifch Zitterftange. Schmd 548 irri g : 0 Z i t er :c~cint niedriges 
Gebölz zu bed euten." Dann fiihrt er aus Frifchlin, nom encl. 544 noch an : 0 f-mx.pwv, Xf-p:xlc<, 
lo-Tox.epC(b:, antenna, Zi tterbolz. " Wenn di es dasfe lbe Wort ift, fo il't da rin der Begri ff des 
Zi ehens verduukelt, wan BM . III 877 veranlaßt hab en mag, die Verwandtfchaft mit zieben zu 
bezweifeln. Mhd. zie te r m. n., ahcl . zco tar, zieter = prodeilns, Gff. 5, 460. 

Bericl1 tignng zu Viert.eljahrsltefte 1886 S. 68. 
Das Wort E b I e n z ift in der E ll wanger G'egend a uf fo arge und ungewöhn liche Weife 

entftellt, daß mir di e richti ge Entzifferung desfelb en trotz vieler Bemiibung ni cht gelang. Herr 
Profeffor Dr. M. Lexer in Würzburg fchreibt mir dariiber: 

"Das Ihn en rät fe lbaftc ,eblenz , awelenz u. f. w.' kommt auch andenviirts in dm chlicb­
tigerer Form vor: fchweiz . amblätz m. Sta lder I 100; kä rntifch am platze, ompletz f. mein KiLrnt. 
\,VB. 6; tirol. ampletz, amplaz, amp l'z m. Schöpf Tirol. Idiot. 13; es entfpricbt dem mittellat. 
am b l a c i um inftrnmentum rufticum Du Cange 1, 1, 198 (laciu m = !atz, Schlinge, das ja aus dem 
Romanifchen entl ehnt iJt). Auch A ventinus ba t das Wort gekannt und daraus wohl felbft einen 
,amplatzer' (einen der mit der amplat.ze bindet, feffelt oder henkt) gebi ld et: der tenfel ift do ch 
mit feinen puntsverwanten [Bnnrle verwandten] des obreften himlifchen kaifer s f c h e r g, am. 
platzer, benker und züchtiger, dadurch die gottlofen geplagt , die böfen geftraft werden. 
Bayer. Chron. I 48, 19 meiner Ansgabe." V o g e Iman n. 

H c c h i n g er L a t e i n. 

Nachtrag . 

Von H e rmann F i fc h e r. 

Zu meinem unter <li efern Ti tel erfchienenen Auffatz (Vierteljahrshefte VI II 229 
bis 236) kann ich ei niges nachtragen, was die Ausführun gen der zweiten Hälfte jenes 
Auffatzes ergänzen, bezw. berichtigen foll. Herm Archivrath Dr. Stälin verd anke ich, 
darauf hingewiefen worden zu fein. 

Die von mir a. a. 0. 234 angezogene Stelle aus Wimpfelings Carrnen heroicum 
an Eberhard im Bart fteht in den Werken diefes Humaniften nicht allein . Er hat einen 
mitunter ziemlich heftigen Federkrieg mit den Schwriben geführt welcher von feiner 
Seite mit der 150G veröffentlichten Epiftola excufatoria ad Suevos geendigt hat; in 
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Hehles Programmen über Philomufus Locher und jetzt auch in Schmidts Hiftoire 
litteraire de l'Alface, T. 1, p. 65-67, kann man das Nötige über diefe Zwiftigkeiten 
finden. Schmidt führt ein paar Stellen au, wo Wimpfeling fich über die fchlecbte 
Latinität uff. der Schwaben beklagt; ich habe in Wimpfelings Werken noch weiter 
gefucht, aber nichts gefunden. Ich kann alfo nur die von Schmidt fchon angeführten 
Stellen verwerten. 

In feiner Epiftola de inepta et fuperflua verborum refolutione in cancellis vom 
Jahr 1503 (ich muß fie, da mir das Original nicht zugänglich ift, nach dem Abdruck 
in Rieggers Amoeuitates literariae Friburgenfes, p. 225 f. citieren) fagt Wimpfeling: 

Deteftaberis (ficut et ego femper deteftatus fum), quod magna pars praedica­
torum, praecipue vero, qui ex Suevia ad utrumque Rheni littus advolant, atque ipfi 
ftationarii et clivinorum quidam adjutores, immo qui theologi dici volunt, inepte, fuper­
vacue, gelide interpretantur verba ipfa, quae adjectiva grammatici vocant 1), in noftram 
Germanicam linguam. Omne enim paene adjectivum verbum refolvere folent in fuum 
participiurn et verbum fubftantivum "fum ": quae quidem refolutio apud dialecticos 
locum habet, qui turn verba ipfa refolvunt, dum propofitionum praedicata et copulas 
inveftigant. Grammaticus vero, et praefertim iu Germanico idiornate, fruftra id et 
fupervacue facere videtur. Sie etenim dicunt illi illepidi concionatores: dixit Jefus, 
ibat, ambulabat, fanabat, docebat, refpondebat: Der Herre was fprechen, er was gon, 
er was wanclelen , er was gefund machen, er was lehren, was antwmten, ficque de 
innumerabilibus; ubi fimplex verburn Germanicum fufficeret: Der Herr fpra.ch, er ging, 
er wandelt, er macht gefund, er lehret, er antwmtet. Ille enim modus eft Germanicus 
praefertim in Helvetia, id el't Alfatia, et in Germania ultrarhenana, quarum partes 
funt Ortonavia et Brisgavia: forfitan apud Suevos et Salalfas atque Memmygenl'es 
ifta barbaries et inconcinna traductio obfervari folet . Nam ex Suevis et Memmygenfibus 
if'ta, audivimus. Mihi autcm apud Rhenum Rhenenfium more loquendum effe videtur 2). 

Es ift wohl kaum nötig, daß ich mich bei diefer Expectoration lange auf­
halte. Intereffant ift es immerhin, daß Wimpfeling erkannt zu haben fcheint, daß 
jene fcheinl.Jaren Infinitive er was fprecben uff. in Wirklichkeit verftümmelte Participia 
find. Getäufcht hat er fich, wenn er meinte, die Erfcheinung fei den fchwäbifch-ober­
rheinifchen Gebieten (oder, wie wir jetzt fagen wü.rden, den alemannifchen Mundarten) 
eigen 3). Sie war vielmehr in ganz Deutfchland verbreitet; das <liefe Erf'cheinung im 
Zufammenhang behandelnde Programm von Fedor Bech, Zeitz 1882, weift Beifpiele 
aus allen deutfchen Mundarten nach. 

Wichtiger ift eine andere Stelle, welche außerdem zu der in meinem früheren 
Auffatz angeführten in nächfter Beziehung fteht. 

In Wimpfelings „Ifidoneus Germanicus", 1497 erfcbienen , lautet das zweite 
Kapitel folgendermaßen: 

') Verba adjcctiva heißen alle Verba außer dem Verbum fnbftantivum (fum), weil fie 
alle priidicativifch gebraucht werden (0 actionem aut paffionem fignant", Brafficanus). 

2) Auf diefelbc Spracherfcheinnng, aber ohne fpcziell e Nennu ng der Schwaben, fpielt 
Wimpfeling in Kap. 36 feiner Apologia pro repnblica chriftiana (1506) an: Quam inepte omne 
verbum adjectivum in fuum participium et hoc verbum "fum" refolvant, id fingularem expo­
ftularet tractatum. (Beiläufig erwähnt, fcheint Wimpfcling unter den Schwaben die Ulmer ganz be­
fonders mit feiner Feindfchaft beehrt zu haben, denn es beült im niimlichen Kapitel: inveteratus 
bacchans, ne dicam Ulmenfis!) Und in der Epiftola excufatoria fagt er , wenn er jene Unlitte 
quornnclam facrificulorum inter concionandum für eine ineptam fuperfluitatem taxiert habe: non 
d Sueviae, non id Suevis elegantibus atque doctis detrahit. 

8) Mit feinen "Sala[ae" weiß ich nichts anzufangen. Die alten Salaffi wohnten iw 
Thal von Aofta. 
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De v o ca li um et d i p h t h o n gor um different i a. • 

Exprimatur vocalis quaelibet fuo fimplici ac discreto fono, non tanquam duae 
fint inftar diphthongi, ueque more balantum acute nimis, ut Suevi et Catti Cheruscique 
aut ut Maguntiaco Francofurtiaeque et HaiTiae finitimi folent. Inde enim perpetuus 
error, inde fit, ut nonnulli Germanorum alioquin docti, a barbaris praecipue Suevis 
praeceptoribus feducti, nomen hoc „caufa " fine diphthongo et „cafus" cum diphthongo 
turn pronuntiare turn fcribere videantur, ceteraque multa invertunt 1) uti „ lego legis" 
et fimilia, quae non per e vocalem, fed per alienam quandam dipbthongon ai vel ei 
rufticiiTime ridiculofiiTimeque exprimunt; adeo, ut jam aetate grandiores ad exteras 
nationes profecti, cum ineptos in romana lingua litterarum fonos effundunt, alienigenae 
cum cacbinno rogent: Creduntne homines ifti latine fefe fuill'e locutos ? Id quoque 
in Hecatoftichi noftri ad Eoerbardurn Wirtenbergenfium ducem explanatione tetigimus. 

Die Vergleichung mit dem Blöken der Schafe hat Wimpfeling, wie man fieht, 
geliebt; was er aber darunter verfteht, wird man fchwerlich erraten können, dem1 
„acute nimis" blöken wenigftens nach unferer modernen rnufikalifchen uncl fprachlichen 
Terminologie die Schafe nicht. Auch läßt fich diefes Bild kaum gleichfetzen mit dem 
zuvor gerügten Gebrauch eines Diphthongs ftatt einer einfachen Länge, denn das 
Blöken ift auch nicht diphthongifch zu nennen. Somit ift mit dem erften Satz kaum 
etwas anzufangen; derfelbe wirft ohnehin fehr verfchiedenartige Völkerfchaften in einen 
Topf, die wohl um 1500 nicht einmal in Bezug auf ihr Verhalten zu den neuen 
Diphthongen ei, au, eu harmonieren mochten. Dagegen fcheint der zweite Satz vor­
wiegend (,,praecipue") auf die Schwaben zu gehen, unu da ift nun zunäcbft das „ai vel ei " 
ftatt e ( e) eine fehr paffende Parallele zu dem bei BraiTicanus gerügten naos ftatt nös; es 
wird alfo fchon um 1500 (falls die Schlußausführungen meines erften Auffatzes richtig find) 
im Schwäbifchen, d. h. fpeziell im Württernbergifchen, ai (ae) für altes e gefprochen 
worden fein, alfo fae für fe (lacus), klae für kle u. f. f., und diefe Ausfprache wurde auf 
das Latein übertragen. Wie fteht's aber mit caufa und cafus? .Man kann hinfichtlich 
des erften Wortes an die Vorgänge in rornanifchen Sprachen erinnern, die aus caufa ihr 
cofa, chofe gemacht haben; und auch im Deutfchen ift ja altes ou (jetzt fchwäb. ao) 
und ö urfprünglich identifch, und jenes naos ftatt nös zeigt, daß die jetzt im Schwä­
bHchen übliche Diphthongierung von ö zu ao fchon damals üblich war. Aber das 
beigefügte Beifpiel cafus macht etwas anderes wahrfcheinlicher, nämlich die Verwechs­
lung des alten a, das damals oft au gefchrieben wurde (graufe, fchauf, jaur u. ä.) 
und im Often Schwabens, befonders im Ulmifchen, fowie auch in der Baar noch jetzt 
au (ao) gefprochen wird, mit echtem au. Jenes a lautet fohwäbifch jetzt zumeift a; 
war das damals fchon neben au gebräuchlich, fo erklärt fich die Verwechslung von 
a und au f ehr einfach. Das Ineinanderübergehen der beiden Laute ä und au zeigt 
auch im modernen Schwäbifch noch der Dialekt des Nordoftens, wo altes ou zu ä ge­
worden ift (frä Frau, gläba glauben). Zweifellos aber fcheint mir aus diefen und 
anderen Beweifen zu erhellen, daß gar manche Erfcheinungen unf erer modernen Mund­
art fchon ein fehr ehrwürdiges Alter aufzuweifen haben. 

') Ich wage nicht zu entfcheiden, ob die Stelle im 30. Kapitel von einem .Dr11idum 
inftitutor, qui in elegia noftra de triplici candore Mariae ,acum' pro ,auca' intellexerat" auch 
hieher zu ziehen fei. Es ift auch nicht gefagt, ob diefer Inftitutor ein Schwabe war oder nicht. 




